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Erscheint tSglich nachmittag,. Sonn « und Feier¬
tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unser ,
Loten frei in» Hau» im Stadthereich monatlich
IM Mark, durch di« Post bezogen IM Mark.

Einzelnummer 1V Pfennig .
Im Fall « höherer Gewalt hat der B« i«h«r kein«
Ansprüche bet verspätetem odet Nichterscheinen

der Zeitung.

Pfinrtäler Bote
für Brötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschtach

und Kleinstein - ach

Vnzeigenberechnung : Di« « gespalten«
Milsimeterzeil « (48 Millimeter breit) 8 Pfennig,
Millimeterzeile im Tertteil 18 Pfennig . Z . Zt. ist
Preisliste Nr . 4 gülttg . Schluß der Arteigen-
annahme tag» zuvor, nachmittag» 17 Uhr . für
kleine Anzeigen am Erschei«ung»tag 8 Uhr vor¬
mittag » . Für Platzwümche und Tag der Aus¬
nahm ? kann keine Gewähr übernommen werden .

Rr . 3 Dienstag , den 5 . Jannar 1937 198. Jahrgang

Das Meltßudenturn arbeitet
dritte Sevbaudluttsert mit LNSvdevu und Räuber « — Das nationale Spanien - egen die -Kompvonritzversurhe

des rveltindenturnS
DNV . Salamanca , 4 . Jan . (Vom Sonderberichterstatter des

DNB . ) Der Direktor der früheren Madrider Rechtszeitung
„Jnformaciones " wendet sich in einem in der nationalen Presse
Spaniens erschienenen Artikel mit großer Schärfe gegen die
Versuche gewisser ausländischer Politiker , zwischen den beiden
in Spanien kämpfenden Parteien eine ,,Versöhnung " herbeizu¬
führen .

Das Weltjudentum, so heißt es in dem Artikel, das den
llcberfall auf das spanische Volk organisiert habe , aber jetzt
seine Bemühungen gescheitert sehe, beabsichtige nunmehr aus
dem Wege über die Freimaurerorganisationen und den Völker¬
bund zu retten, was zu retten sei. Kein Mensch habe Mitleid
gehabt, als Zehntausende nationalgesinnter Spanier hinge¬
schlachtet, Kirchen «iedergebrannt «ud privates und öffentliches
Vermögen gestohlen wurden . Erst als sich britische freimaurc-
rische Parlamentarier selbst davon überzeugt hatten , daß die
von der jüdischen Hochfinanz gedungenen Horden von dem er¬
wachten spanischen Volk die ihnen gebührende Strafe erhalten ,
hätten sie den Augenblick für gekommen gesehen , den Krieg zu
„humanisieren" . Für die Intriganten in Eens seien die zahl¬
losen Opfer in den Gefängnissen von Madrid , Barcelona , Va¬
lencia , Malaga , Cartagena usw . offenbar nur gerechte Sank¬
tionen" gegen die Patrioten gewesen , die sich gegen die israeli¬
tische Diktatur erhoben .

Streitfall zum Ausdruck, der vorerst durch die Ausmerzung der
P .O .U .M . (Partido Obrera de Unificiacion Marxista ) , einer
kommunistischen Parteigruppe , zur Umbildung der katalanischen
Kamarilla , die sich „Regierung " nennt , geführt hat .

Die P .O .U .M . erklärt , dag die Umbildung auf Befehl Mos¬
kaus vollzogen worden sei . Moskau habe auch die Anweisung
gegeben, die Partei mit denselben rücksichtslosen Methoden zu
vernichten , die in Sowjetrußland gegen die Trotzkisten ange¬
wandt worden seien.

Der „Times " -Korrespondent schreibt, daß Katalonien , ent¬

sprechend diesen Enthüllungen, alle seine politischen Befehle von
Moskau entgcgennehme unter der Drohung, die Sowjets wür¬
den Katalonien ohne Waffen und Munition lasten , wenn ihren
Anweisungen nicht Folge geleistet werde. Das Programm der

Kollektivierung, so fährt die „Times " fort, sei dort bereits so
weit vorgeschritten » daß Katalonien als der erste kommunistische
Staat in Westeuropa bezeichnet werden könne .

Abscheuliche hinterlistige Methoden der katalanischen Bolsche¬
wisten.

DNV . Salamanca , 5 . Jan . Die katalanischen Bolschewisten
sind an der französischen Grenze auf ein neues Vetrugsmanöver
verfallen , um rechtsstehende Flüchtlinge in die Falle zu locken.
Sie hissen aus den Häusern dicht an der Grenze die französische
Flagge und bringen an den Husmauern Anschläge an, in denen
die Wohnungen als auf französischem Gebiet liegend bezeichnet
werden . Flüchtlinge, die glücklich der roten Hölle Barcelonas
entkommen sind , glaubten infolge oessen , in diesen Häusern Zu¬
flucht zu finden und wenden sich vertrauensvoll an die Bewoh¬
ner . Sie werden dann aber von dem roten Mordgesindcl sofort
verhaftet und erschossen.

Einer anderen Hinterlist der Bolschewisten sind , soweit bis¬
her bekannt geworden ist, schon über 100 Menschen zum Opfer
gefallen . Die Roten forderten nämlich in der katalanischen
Presse rechtsstehende Personen , die sich verborgen hielten , auf,
sich bis zu einem bestimmten Tage zu melden , wenn sie freie
Ausreise wünschten. Alle , die dieser Aufforderung Vertrauen
schenkten und aus ihren Verstecken heroorkamen , wurden festge-
nommen und ermordet.

Vdmiral vekncke f
Die von Moskau bezahlten „Friedensengel " in Genf hätten

jetzt zusammen mit der Regierung Blum und den jüdischen Fi¬
nanzgrößen der City die Weltpresse zur Intervention in Spa¬
nien mobil gemacht. Man wage es sogar, eine Volksabstim¬
mung vorzuschlagen, die man wahrscheinlich mit dem aus der
Bank von Spanien gestohlenen Golde finanzieren und von in¬
ternationalen Truppen überwachen lassen wolle. Eine derartige
Zumutung sei ungeheuerlich angesichts der Tatsache, daß die
spanischen Kunstschätze nach Sowjetrußland verschleppt wurden ,
daß unzählige Mütter um ihre Väter und Söhne und Kinder
um ihre Eltern trauerten und daß die besten Männer des Lan¬
des ermordet wurden oder gefallen sind . Das anständige Spa¬
nien lehne es aus innerster Ueberzeugung ab, mit Mördern
und Räubern zu verhandeln oder zusammenzuleben . Die aus¬
ländischen Regierungen , die mit solchen Gedanken spielten ,
kümmerten sich besser um ihre eigenen Angelegenheiten , als sich
in die spanischen Verhältnisse einzumischen und mit beleidigen¬
der Unverfrorenheit von einem Waffenstillstand oder von einer
Volksabstimmung zu reden . Man frage sich , ob die bolschewisti¬
schen Mörder die größeren Verbrecher seien oder diejenigen , die
jetzt zugunsten der kommunistischen Horden zu intervenieren
versuchten.

„Moskau duldet keinen Widerspruch !"
Ein interessanter „Times "-Bericht aus Barcelona .

DNB. London , 5 . Jan . Moskaus Rolle in Spanien kommt,
wie die „Times" aus Barcelona meldet, deutlich in einem

DNB . Ncw -Pork , 4 . Jan . In Verbindung mit dem Ausstand
in der amerikanischen Automobil -Industrie erfolgten am Mon¬
tag die ersten Unruhen . Bei einem Zusammenstoß zwischen
Streikposten und Polizeibeamten vor den geschlossenen Toren
der Fisher -Karosserie -Werke in Cleveland wurden ein Polizist
und zwei Streikteilnehmer verletzt.

2m Lause .des Montags sind in verschiedenen Städten infolge
des durch die Ausstände verursachten Materialmangels weitere
Zweigfabriken der General Motors -Lorporation geschlossen wor¬
den . Darunter befinden sich auch die Fabrikanlagen in Anderson
( Indiana ) mit etwa 9880 Angestellten . Bisher sind insgesamt
19 Werke der General Motors stillgelcgt, wodurch über 38 080
Mann arbeitslos geworden sind.

Der Vizepräsident der General Motors -Werke, William Knud -
sen, erklärte , im Falle der Fortdauer der gegenwärtigen Streik -

DNB . Berlin , 4. Jan . In den Abendstunden des 4. Ja¬
nuar 1937 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit der frühere
Chef der Marineleitung , Admiral Paul Behncke.

s
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine widmet dem ver¬

storbenen Admiral folgenden Nachruf :
„Am 4 . Januar verschied im 7t . Lebensjahre Admiral Paul

Behncke , Ritter des Ordens pour le merite .
Mit ihm geht ein Führer von uns , der durch das Wesen und

Wirken seiner klaren und lauteren Persönlichkeit seinen Na¬
men in die Geschichte der Kriegsmarine eingetragen hat .

Vornehm im Denken, unbeirrbar im Zielerkennen und Zicl -
setzen , gradlinig und folgerichtig im Handeln , kühn im Wagen ,
stets steht der Mitarbeiter des Großadmirals von Tirpitz , der
Führer des Spitzengeschwaders in der Skagerrak -Schlacht, der
Seebesehlshaber bei der Eroberung der baltischen Inseln , der
Mitschöpser und Vorkämpfer der Reichsmarine vor unseren
Augen.

In stolzer Trauer senkt die Kriegsmarine ihre Flaggen an
der Bahre dieses Führers der Marine , dieses ritterlichen See¬
mannes und vorbildlichen Soldaten .

Naeder , General - Admiral Dr . h . c .,
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine .

"

»
Admiral a . D. Paul Behncke.

DNB . Berliu , 4 . Jam Der am 4 . Januar in Berlin verstor¬
bene Admiral a . D . Paul Behncke ist am 13. August 1866 in

läge würden in den verschiedenen Fabriken der Gesellschaft Ende
dieser Woche nicht weniger als 135 000 Angestellte arbeitslos .
Eine Konferenz von Gewerkschaftsvertretern aus den verschie¬
denen Fabriken der General Motors -Werke, die in Flint ( Michi¬
gan ) abgehalten wurde , beschloß , das Vorgehen der Gewerk¬
schaftsleitung gutzuheißen und selbst einen Generalstreik zu
unterstützen. Es wurde ein sogen . „Strategie -Ausschuß " gebildet,
der die weiteren Streikparolen beschließen soll . Schließlich wur¬
den acht Hauptforderungen ausgestellt , die der General Motors -
Corporation unterbreitet werden sollen. Darunter befindet sich
die Forderung nach einer Konferenz zwischen Vertretern der Be-
triebsführung und der Gewerkschaftsleitung zur Erörterung
eines kollektiven Lohnabkommens, der 30 - Stunden - Woche mit
sechsstündigem Arbeitstag , wobei ein Wochentag arbeitsfrei
bleiben soll , und schließlich die Forderung der Anerkennung der
vereinigten Autoarbeiter - Gewerkschaft als der einzigen Berhand-
lungsstelle zwischen der General Motors - Co . und allen ihren
Angestellten.

Süßel ( Fürstentum Lübeck) als Sohn eines Landwirts geboren.
Sein Name ist schon vom Weltkrieg her allen Deutschen wohl-
bekannt . Zu Beginn des Krieges hatte Behncke den wichtigen
Posten eines stellvertretenden Admiralstnbschefs inne . 2m
Jahre 1915 wurde ihm als Konteradmiral die Führung des 3.
Geschwaders übertragen , das aus den acht neuesten Großkampf-
schisfen der damaligen Flotte bestand . Als Chef dieses Ge-
schwadexs nahm er au der Seeschlacht am Skagerrak teil und
wurde durch eine feindliche Granate schwer verwundet. Im März
1917 hatte Behncke als Vizeadmiral ausschlaggebenden Anteil an
der Eroberung der baltischen Inseln . Durch sein überraschend
schnelles Eintreffen am Moonsund verhinderte er das Aus¬
weichen der russischen Flotte , wobei das russische Linienschiff
„Slawa " vernichtet wurde . Für diesen Erfolg wurde er mit
dem pour le merite ausgezeichnet . Im September 1918 Über¬
nahme Behncke nach dem Rücktritt des Admirals Capelle die Lei¬
tung des Reichsmarineamtes . Mit Ausbruch der Revolution
erhielt er seinen Abschied .

2m September 1920 trat Behncke erneut in den aktiven Dienst
und übernahm den Posten des Chefs der Marineleitung , den
er bis zum Jahre 1924 bekleidete . Ungeheures hat Admiral
Behncke in jenen trüben Jahren der Systemzeit für den Neuauf¬
bau der Flotte geleistet . Er bemühte sich erfolgreich, die kleine
Streitmacht , die Deutschland aufgrund des Versailler Diktats
verblieben war , aus dem politischen Tageskampf herauszulösen
und ihr den Geist einer fast gänzlich verloren gegangenen Tra¬
dition wieder zu geben.

Nach seiner endgültigen Verabschiedung übernahm Admiral
Behncke die Leitung der Deutsch -Japanischen Gesellschaft und er¬
warb sich hierbei große Verdienste um die Festigung der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Japan . Als
Anerkennung für seine Tätigkeit auf diesem Gebiete wurde ihm
am 8 . Mai 1936 vom Kaiser von Japan der Orden der aus¬
gehenden Sonne erster Klasse verliehen , eine Ehrung , die nur
selten Nichtjapanern zuteil wird .

Der Admiral hat wegen seines lauteren Charakters in ganz
Deutschland hohe Wertschätzung und Achtung genossen . Sein Tod
reißt wiederum eine Lücke in die Zahl der . Männer , die im
Weltkriege Großes für ihr Vaterland geleistet und in der Nach¬
kriegszeit ungebrochen am Wiederaufbau der deutschen Wehrgel¬
tung gearbeitet haben .

Z4 Milliarden vollar amerikanische
Staatsschuld

DNV . Washington , 4 . Jan . Die amerikanische Staats¬
schuld betrug am 30 . Dezember 1988 34 407 8K4 000 Dollar. Sie
hat damit ihren bisherigen Höchststand im Juni 1936 noch um
37 Millionen Dollar überschritten .

Diskontherabsetzung in Griechenland.
DNB . Athen , 4, Ja «. Tie Bank von Griechenland hat

ihren Diskontsatz von 7 auf 6 v . H . herabgesetzt .

Streikwelle über die Vereinigten Staaten
Ver Streik bei Seneral Motors — vereits M Werke stillgelegt

Sewerkkkosten fordern Zg -Stunden woche
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Segen die rote Seeräuberei
Berlin , 1. Jan . Der Kreuzer „Königsberg" hat am 3. Ja¬

nuar mittags den roten spanischen Dampfer „Marta Juquera"

an der nordspanischen Küste ansgebracht .
*

Noch ein Gewaltakt
spanischer Bolschewisten

gegen einen deutschen Dampfer
Berlin , 4 . Jan . Nach am Sonntag eingegangenen Nachrichten

ist eine weitere flagrante Verletzung deutschen
Hoheitsrechtes durch rote spanische Bewachungsfahrzeuge
an der spanischen Nordküste fcstgestcllt worden .

Der Kapitän des Dampfers „Pluto " meldet, das; das Schiff
am 20 . Dezember 21 Seemeilen nördlich von Bilbao von zwei
großen roten Fischdampfern durch Beschießung
angehalten worden ist und zwei Stunden zur Kursände¬
rung auf Bilbao gezwungen wurde .

Hieraus geht hervor , daß die roten Machthaber in Spanien
schon seit längerer Zeit ihren Seestreitkräften Weisung erteilt
haben , gegen deutsche Handelsschiffe vorzugehen und zwar offen¬
bar auch dann, wenn sie sich weit außerhalb der spanischen
Hoheitsgewässerbefinden. Dies bestätigt ferner , daß der deutsche
Dampfer „Palos " gleichfalls weit außerhalb der spanischen
Hoheitsgrenze aufgebracht worden ist. was von den roten Macht¬
habern bekanntlich abgeleugnet wird.

0er Streitfall beigelegt
DNV . Den Haag, 4 . Jan . Der Vertreter des Deutschen Nach¬

richtenbüros in den Niederlanden hatte am Montag eine Unter¬
redung mit dem Prinzen Bernhard zur Lippe -Biesterfeld, in
deren Verlauf der Prinz folgende Mitteilung machte :

„Was den sogen . Flaggenzwischensall gelegentlich des deutsch¬
holländischen Fußballwettspiels im Haag am 23 . Dezember 1936
anbelange, bei dem im übrigen der Prinz persönlich überhaupt
nicht anwesend war , erklärte er, es sei für ihn selbstverständ¬
lich , daß er als gebürtiger Deutscher es niemals gutheißen
werde, daß die Hoheitszeichen des Deutschen Reiches in irgend
einer Form herabgcmindert bzw. das deutsch« Nationalgesühl
verletzt werde . Im übrigen verurteile er alles , was die güten
freundnachvarlichen Beziehungen zwischen Holland und Deutsch¬
land in irgend einer Weise trüben könnte .

Der Prinz fuhr dann wörtlich wie folgt fort : „Da ich in der
letzten Zeit wiederholt den Eindruck bekommen habe , daß das
Spielen des alten Soldatenliedes Lippe -Detmold zu irrtümli¬
chen Auffassungen, sowohl in der deutschen wie auch in der hol¬
ländischen Öffentlichkeit geführt hat, habe ich gleich nach Be¬
kanntwerden des oben genannten Zwischenfalles mein Büro ge¬
beten , dafür zu sorgen , daß in Zukunft niemals in meiner
Gegenwart das Lippr-Detmold-Lied gespielt werde , damit unter

keinen Umständen irgendwie die Vermutung aufkommen könnte,
als ob ich dieses Lied als Ersatz für die deutschen Nationalhym¬
nen betrachte " .

Bei der Uebermittlung des oben erwähnten Wunsches sei
eine übrigens nicht von ihm gewählte Form gebraucht worden,
die bedauerlicherweise zu Unterstellung geführt habe , durch die
der Prinz selbst aufs tiefste betroffen sei . Er hänge mit Liebe
an seinem alten Vaterlande , dem er soviel zu danken habe .
Selbstverständlich bringe sein neues Amt in Holland, mit dem
er gleichzeitig niederländischer Staatsangehöriger geworden sei,
für ihn die eindeutige Verpflichtung mit sich , der Königin und
dem holländischen Volke in voller Loyalität zu dienen und dies
sei sein selbstverständlicher fester Wille . Jede Verbesserung der
Beziehungen zwischen seinem neuen Vaterland, dem er durch
das Gefühl des Herzens und durch den der Königin und damit
dem ganzen holländischen Volk geleisteten Eid angehörc, »nd
seinem alten deutschen Vaterland liege ihm , wie es ihm jeder
gute Holländer und jeder gute Deutsche nachempsinden müsse,
sehr am Herzen ."

Damit ist dieser Streitfall zur Zufriedenheit und Genug¬
tuung, wie wir hoffen , für beide Seiten erledigt .

Politische Auflockerung
Abkommen Belgrad —Sofia und London—Rom sprengen

die starren Fesseln der Kollektivpolitik
Das Jahr 1937 findet an seiner Schwelle immerhin zwei

nicht unwichtige neue politische Tatsachen als Morgengabe
vor : den Freundschaftspakt zwischen Jugoslawien und
Bulgarien und das Mittel meerabkommen
zwischen England und Italien . Inhaltlich fügt keines
der beiden Dokumente dem politischen Besitzstand etwas
Neues hinzu . Sie „protokollieren" eigentlich nur die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den Unterzeichnerstaaten
und sichern die gegenseitige Jnteressenwahrung zu . Man
könnte meinen, das seien im Grunde überflüssige Beteue¬
rungen von Selbstverständlichkeiten.

So ganz selbstverständlich waren die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Nachbarstaaten Jugo¬
slawien und Bulgarien laiche Zeit allerdings nicht ,
und wenn man sich vor Augen hält , dag die Eesamtpolitik
im SUdoften Europas bestimmt wurde durch die Bildung
der Kleinen Entente auf der einen Seite , die der Balkan -
Entente auf der anderen , beides Koalitionen , an denen
Bulgarien nicht beteiligt war , und beides Zweckbündnis ! :
der Nutznießerstaaten des Kriegsausganges , dann wird man
in dem jetzigen Uebereinkommen zwischen Sofia und Bel¬
grad , gleichviel wie groß oder gering die sachliche Tragweite
der Paktparagravhen auch sein mag, doch einen entscheiden¬
den Schritt aus dem Rahmen der seitherigen Südostranm -
politik erblicken müssen . Jugoslawien hat sich entschlossen,
sich zunächst einmal in den Beziehungen zu Bulgarien bis
zu einem gewissen Grade aus dem Kollektivsystem , >n dem
feine Nolitik sich anderthalb Jahrzehnte lana bewegte, her-
äuszrurisen. Man weiß, daß Belgrad in der Kleinen Entente
schon seit längerer Zeit eine Sonderstellung einnimmt und
einen der hauptsächlichsten Widerstände gegen das Abglei-

ten der Politik der ' KIelnen Entente in dis Gefolgschaft der
Sowjetunion darstellte . Jugoslawien zeigt bemerkenswerte
Anzeichen von Selbständigkeit , die in den wirtschaftlichen
Fragen des Donauraumes zur Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land , in den politischen Fragen des Südoftcns zu einer An¬
näherung an Italien und jetzt zu dem Freundschaftspakt
mit Bulgarien geführt hat . Das grundsätzlich Wichtige, das¬
jenige , was für die politische Methodik Europas von Bedeu¬
tung werden kann, ist dabei, daß eben hier wieder ein Staat
zu der individuellen Wertung seiner Interessen übergeht
und sich in seiner realpolitischen Erkenntnis durch die Dog¬
men der Kollektivpolitik nicht beirren läßt .

Im Grunde genommen das Gleiche ist von dem ita¬
lienisch - englischen Mittelmeerabkommen
zu sagen . Mussolini ist seit jeher ein Meister unbeschwerter
Realpolitik . Die Engländer sind es erst recht . Trotz aller
Spannungen , die die Sanktionszeit hinterließ , war also da¬
mit zu rechnen , daß die beiden Staaten sich schließlich in der
nüchternen Erwägung ihrer gegenseitigen Interessen wie¬
der finden und ausgleichen würden . Man hat jetzt mit dem
Mittelmeerabkommen gewissermaßen den Status guo in
diesem für beide Länder so kritischen Gewässer protokolliert
und hat sich gegenseitig zugesichert , daß keiner an diesem
Status quo rütteln wolle. Diese Zusicherung hat im Augen¬
blick vielleicht weniger Bezugnahme auf die Fragen , die sei¬
nerzeit aus Anlaß des ostafrikanischen Konflikts akut wur¬
den, als vielmehr aufdiespanischeAngelegenkeit .
Englische Zeitungen hatten Italien die Absicht unterstellt ,
es wolle die im Gange befindlichen krisgrrischen Auseinan¬
dersetzungen auf der iberischen Halbinsel dazu benutzen , um
sich auf den Balearen im westlichen Mittelmeer einen
Stützpunkt zu schaffen . England , das nicht mehr so unbe¬
dingt von der Schlüsselstellung Gibraltars uoerzeugl ist,
empfand Unbehagen bei dem Gedanken, daß Italien nach
dem erlangten Machtzuwachs an den östlichen Ausgängendes Mittelmeeres nun auch eine Stärkung seiner Position
am Westausgang erhalten sollte. Das Bedürfnis nach Klä¬
rung dieser Zweifelsfrage hat die Verständigungsbereit¬
schaft im Foreign Office beschleunigt . Man wird sogar in

Meldungen flir schnelle Leser
Berlin . Am Abend des Montag ist in Berlin im Alter von

71 Jahren der frühere Chef der Marineleitung , Admiral a . D.
Paul Behncke, gestorben .

Berlin . Ministerpräsident Göring dankt auf diesem Wege
allen denen , die ihn am Neujahrstage mit Glückwünschen er¬
freuten, und erwidert die Neujahrswünsche auf das herzlichste.

Hamburg. Wegen Rassenschande wurde der 34jährige frühere
Rotfront -Gaukassierer Bernhard Ketteyhauser zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt .

Den Haag. Prinz Bernhard zu Lippe - Biesterfeld gewährte
am Montag dem DNB -Vertreter für die Niederlande eine
Unterredung, in der er sich zu den Flaggenzwischenfällen und
zur Frage der Nationalhymnen äußerte .

London. Ein sowjetrusfischer Dampfer, der 3400 Tonnen
Kriegsmaterial für Valencia an Bord hatte, ist von nationalen
Fischkuttern angehalten und nach Ceuta gebracht worden.

Rom. Italienische Kreise dementieren Gerüchte , wonach mit
dem Mittelmeerabkommen finanzielle Abmachungen verbunden
seien .

Salamanca . Der Direktor der früheren Madrider Rechts¬
zeitung „Jnformaciones " wendet sich in einem Artikel gegen
Kompromißversuche des Weltjudentums . Das anständige Spa¬
nien lehne Verhandlungen mit Mördern und Räubern ab .

Washington. Die amerikanische Staatsschuld belief sich am
lO. Dezember v . I . auf 34 407 864 000 Dollar.

Newyork. Der Streik in der amerikanischen Automobil-In¬
dustrie dehnt sich weiter aus . Bisher sind 19 Werke der Gene¬
ral -Motors stillgelegt, wodurch über 38 000 Mann arbeitslos
geworden sind.

absehbarer Zeit das römisch« Imperium in Ostafrika an¬
erkennen und damit die Politik , die zu den Sanktionen
und zu der Spannung mit Italien führte , bis aui den letz¬
ten Rest liquidieren .

Gerade in diesem Punkte hält England zwar noch an der
Kollektividee fest. Die Anerkennung der Inbesitz¬
nahme Abessiniens durch Italien wird wahrschein¬
lich auf dem Wege über den Völkerbund erfolgen. Aber es
ist ja im Grunde nichts weiter als ein Spiel mit Formen .
Tatsächlich weiß man heute schon in Rom , daß England die
Eroberung des Negusreiches anerkennen wird . Für London
war die Jnteressenbereinigung im Mittelmeer so wesentlich
und wichtig , daß es sich in dieser Frage eben auch unbeküm¬
mert aus dem Ring der Kollektivität herauslöste und den
Weg der direkten Verständigung ging.

Italien ist aych nicht etwa nun in jenen Ring eingetre¬
ten , sondern es hat sich die Selbständigkeit seiner Haltung
vollkommen gewahrt . Die Kommentare der italienischen
Presse betonen mit Nachdruck, daß die Verständigung
zwischen Rom und London nichts an der vorange¬
gangenen Verständigung zwischen Rom und Berlin
ändere , und in dem Zusammenhang wird ausdrücklich die
llebereinstimmung der Ansichten der italienischen und der
deutschen Staatsmänner über die s p a n i s che F r a g e un¬
terstrichen.

Vorgänge w>e die Abmachuirgen zwischen Belgrad und
Sofia und diejenigen zwischen London und Rom verraten
eine Auflockerung der europäischen Politik . Sie war in Ge¬
fahr , in die Starrheit nach verschiedenen Richtungen einge¬
stellter Blocks zu geraten . Noch ist diese Gefahr keineswegs
vorüber . Aber es ist immerhin gut . wenn die Staaten in
für sie lebenswichtigen Fragen die Handlungsfreiheit zu¬
rücknehmen und unbekümmert um die Blockpolitik , die sie
sonst vielfach bindet , den Weg des unmittelbaren Inter¬
essenausgleiches von Volk zu Volk gehen . Eine wirkliche
Entspannung der europäischen Luft kann nur auf ihm er-
reicbt werden.

Tschanghsueliang begnadigt . Die Nankinger Zentralre¬
gierung hat beschlossen , Tschanghsueliang, der von einem
Sonderkriegsgericht zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt
worden war , zu begnadigen.

Geständnis eines Mörders. Der Mörder des am zweiten
Weihnachtsfeisrtag in Hohenschöpping bei Velten erschaffen
und beraubt aufgefundenen 31jährigen Berliner Droschken-
chausfeurs Erich Hegeholz , konnte jetzt von der Berliner
Kriminalpolizei sestgenommen werden Es handelt sich um
den 32 Jahre alten Hans St " llenwerk aus der Keithstraße,
der ein Geständnis ablegte.

N Ilrhcbcr -Rcchtsschütz Korrrspondepzpcrtaa griv Marötckc. Leipzig C I
-! , 27
if Im übrigen trieb es sie zur Bühne . Ihr Sinn
st scand nach nichts anderem als dem , leider sehr kvst -

' spieligen , Gesangsstudium . Nun waren wir Dürkheims
^ bedauerlicherweise keineswegs begütert . Julias Vater

ist ein recht subalterner Postbeamter gewesen und der
i
' meine hatte eine Kunsttischlerei , die knapp so viel ab-

i Wurf, als zum Leben notwendig war . In Vaters Fuß -
is stapfen zu treten , erschien mir demnach kein erstrebens¬

wertes Ziel . Also ließ ich mich gut und gern als Lehr -
" ling in eine Großbank stecken . Wenn ich dort sehr fleißig

war und unheimlich sparsam lebte , geschah dies weder
aus Ueberzeugung , Ehrgeiz oder dergleichen , sondern

l nur darum , in der Lage zu sein , Julia etwas beisteuern
zu können zu ihrer unverschämt teuren Ausbildung .

> Denn ich glaubte natürlich an sie , ihr Können , ihre
. Sendung . Du lieber Himmel , dazu war ich ja verliebt
i und jung . . . Zigarre gefällig , lieber Professor ?"

„Wenn ich um eine Zigarette bitten dürfte , Herr
jf! Dürkheim ?"
> c „Natürlich , können Sie auch haben . Bitte . . . bei mir'

! kann jeder nach seiner Fasson selig werden .
" Der

i ! Bankier rückt einen gut und reichlich ausgestatteten
- Rauchtisch heran .
; Die Herren bedienen sich . Nachdem Dürkheim ein
: paar Rauchringe in die Luft geblasen hat , setzt er seine
i . lauten Erinnerungen fort :

„Leider ist die Kritik anderer Meinung über Julias
Talent gewesen. Viele Opfer wurden gebracht , um den
heißersehnten Start , von dem wir alles erwarteten . Und
dann gestaltete sich Julias erstes Auftreten in einer
mittleren Rolle am Budapester Operettentheater zu
einem katastrophalen Mißerfolg . . . Ungeachtet dessen
aber hat sich bei dieser Gelegenheit Stefan Horvath , Un¬
garns reichster Mühlenbesitzer , Hals über Kopf in Julia
verliebt . . . Er heiratete sie vom Fleck weg. Sie ließ
sich heiraten . Freilich ohne Horvaths Leidenschaft auch
nur annähernd zu erwidern . Aber sie mochte ihn gern ,
diesen ritterlichen , eleganten , ihr so sehr ergebenen
Mann . Und zu einer Bühnenlaufbahn hatte sie für ihre
Person jegliches Vertrauen verloren . Sie sang künftig
nur noch zum Hausgebrauch . Natürlich auch ab und zu
in der Gesellschaft, in welcher Horvath eine so große
Rolle spielte , daß man seine Frau nicht anders als
liebenswürdig aufnehmen konnte . Und schließlich sind
es dann Wiegenlieder gewesen, die Julias Vortrags¬
folge beherrschten . Nach Rosinens Geburt . So führte
meine Kusine als Stefan Horvaths Frau ein gutes ,
zufriedenes Leben und verließ nachgerade kaum das
Horvath 'sche Schloß zu Bakonyiwald . Wir standen in
einem Breifwechsel , der sich allmählich auf einen aus¬
führlichen Nachrichtenaustausch sowohl anläßlich allge¬
meiner Kalenderfeiertage als auch persönlicher Feste,
wie Geburtstage und so weiter beschränkte . . . Ich habe
mich in dieser Zeit meiner beginnenden guten Laufbahn
in der Bank damit abgefunden , ein Hagestolz zu blei¬
ben . . . So sind Jahre verflossen . . .

"
„Bis dann etwas geschehen ist , was diese ruhige Ent¬

wicklung gestört hat , nicht wahr ?" fragt Klatt in eine
Pause hinein , die Dürkheim entstehen läßt .

„Richtig . Sie folgern ganz ausgezeichnet in unfehl¬
baren Rückschlüssen aus jedem Gebiet , lieber Herr Pro - !

fessor. Also , hören Sie . Es kam in den Hprpath 'schen
Betrieben zu einem Streik , der in eine Revolte aus -
artcte . Dabei ist Stefan Horvath tödlich verwundet
worden . Als man ihn zu seiner Frau brachte , wußte
er , daß er nur noch Stunden zu leben hatte . In dieser
Zeit hat er mit ungeheurer Energie seine letztwilligen
Verfügungen getroffen . Er hat ausdrücklich verboten ,
nach jenem Manne aus der aufgewiegelten Masse zu
fahnden , aus dessen Revolver ihn die todbringende
Kugel erreicht hat . Er befahl Niederschlagung der An¬
gelegenheit und sprach den dringenden Wunsch aus ,
seine Witwe möge mit Hilfe seines langjährigen Rechts¬
beistandes den ganzen Besitz veräußern und sich dort
nicderlassen , wo ihr das Leben am verlockendsten er¬
scheine . Er hat dabei wohl an ihre Heimat , an Deutsch¬
land , gedacht. Dann bestimmte er noch die Erbteilung
halbpart zwischen seiner Frau und seinem Kinde . . .
Und eines Tages — es dauerte gar nicht lange — ist
Julia mit Rosine und dem ganzen Horvath ' schen Ver¬
mögen bei mir erschienen, der ich damals Prokurist in
der Dresdener Bank war . Sie teilte ihr persönliches
Eigentum in zwei gleiche Teile und bestand daraus , daß
ich mit der einen Hälfte mein eigenes Bankhaus grün ^"
Sie setzte ein grenzenloses Vertrauen in mich und
Können . . . "

„Mit Recht," wirst Klatt ein .
Dürkheim lächelt :
„Mein Gott , man hat es zu etwas gebracht . Schon

deshalb , weil kein Mann seine Liebe enttäuschen darf .
Na , jedenfalls den zweiten Teil von Julias Vermögen
sowie Rosinens ganzes Erbe erhielt ich zur Verwaltung .
Somit sind Stefan Horvaths Witwe und seine Halb¬
waise die ersten Kunden der Dürkheimbank geworden . .
Julia selbst ging aus Reisen .

(Fortsetzung folgt .)
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